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Kn die Ortsbehör- eu.
Dem Oberamt sind Klagen über häufigen Wirtschaftsbesuch junger

Leute unter 16 Jahren zugegangen. Das Oberamt nimmt daher Anlaß,
den Artikel 17 a des Polizeistrafgesetzes in Erinnerung zu bringen, wo¬
nach Wirte, welche an Personen, von denen sie wissen oder den Umständen
nach annehmen müssen, daß sie in einem Alter von weniger als sechzehn
Jahren stehen, gewohnheitsmäßig geistige Getränke zum sofortigen Genuß
verabreichen oder verabreichen lassen, einer Geldstrafe bis zu fünfundvierzig
Mark unterliegen, sofern nicht die Ausnahmen in Art. 17 u Abs. 2 zutreffen.

Das Oberamt erwartet, daß Uebertretungen dieses Artikels, welche
zur Kenntnis der Ortsbehörden kommen, hieher angezeigt werden.

Zugleich wird darauf hingewiesen, daß nach Ministerialerlaß vom
10. Dezember 1883 (Min. Amtsbl. S . 353) in denjenigen Fällen, in
welchen obrigkeitliche Erlaubnis zur Veranstaltung öffentlicher oder den
öffentlichen gleichgestellten Tanzbelustigungen erforderlich ist, die Erteilung
der Erlaubnis regelmäßig an die Bedingung zu knüpfen ist, daß junge
Leute, welche das sechzehnte Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben,
vom Zutritt zum Tanzlokal ausgeschlossen werden. Die Schultheißenämter
werden angewiesen, bei den in eigener Zuständigkeit zu genehmigenden
Tanzbelustigungen regelmäßig, insbesondere auch bei Hochzeitsseiern, welche
sich nicht auf einen engeren Kreis beschränken, diese Bedingung auszustellen
und in allen Fällen, in welchen dieselbe aufgestellt ist, deren Einhaltung
zu überwachen.

Neuenbürg, den 3. August 1900. K. Oberamt.
^ Pfleiderer.

Nnrulgellliche Stellenvermittlung für Dienstboten.
Die Ortskrankenkaffe der Dienstboten in Mannheim wird vom

1. September 1900 ab eine unentgeltliche Stellenvermittlung für häusliche
Dienstboten cinrichten. Auf diese Einrichtung wird hiemit aufmerksam gemacht.

Neuenbürg, den 3. August 1900. K. Oberamt.
Psleiderer.

Bekanntmachung
betreffend den Biehmarkt zu Pforzheim am 8 d. M.

Laut Mitteilung des Großh. Bezirksamts Pforzheim wird der auf
Montag den 8 . August 1980 fallende Biehmarkt in Pforzheim
gestattet, unterliegt jedoch mit Rücksicht auf die noch bestehende Seuchen-
gcfahr nachstehenden Beschränkungen:

1. Aus verseuchten Gemeinden darf überhaupt kein Rindvieh aufgetrieben
werden;

2. Für das aus württembergische « Oberamtsbczirken aufzuiührende Vieh
müssen die Führer qemäß Z 64 der bad. Verordnung vom 19. Dezember
1898 die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen betr. im Besitze tier¬
ärztlicher Zeugnisse über den Gesundheitszustand der Tiere sein, in
welchen bezeugt ist, daß nach dem Ergebnisse der von dem Tierarzte einge-
zogenen Erkundigungen und der Besichtigung der zu transportierenden Tiere
diese mindestens 5 "Tage in seuchensreiemZustand in der Gemarkung sich
befinden, in welcher ihre Untersuchung erfolgt ist, und daß in dieser Gemark¬
ung keine an Maul - und Klauenseuche erkrankten Tiere sind. (vgl. amtliche
Bekanntmachungvom 11. November 1899 Nr . 83293).

3. Für Rindviehstücke, welche von Viehhändlern ausgetrieben werden, müssen
gemäß ZH 33 der vorgenannten Verordnung bezirkstierärztliche Zeugnisse
vorgewiesen werden, welche bescheinigen, daß die Tiere gesund sind und einer
vorherigen mindestens 5tägigen Beobachtungszeit in einem in Baden gelegenen
seuchenfreien Ort und Stall unterstellt waren. (Amtl. Bekanntmachung vom
II . November 1898 Nr. 83294).

Das Handelsvieh muß auf dem Markte besonders ausgestellt werden.
4. Am Markttage dürfen Tiere bis zum Schluffe des Marktes außerhalb des

Viehmarktplatzes nur feilgehalten werden, wenn dieselben vorher tierärztlich
besichtigt und für unbeanstandet erklärt worden sind.

Rindviehstücke, welche ohne die vorgeschriebenenZeugnisse zu Markt ge¬
bracht werden, werden nnnachsichtlich zurückgewiesen, auch haben Zuwider¬
handelnde strenge Bestrafung zu gewärtigen.
Neuenbürg, den3. August 1900. K. Oberamt.

- Psleiderer.
Dennach.

Stammholz-Verkauf
am Donnerstag denS. August I .,

vorm. 10 ' /- Uhr
kommen aus hiesigem Gemeindewald
Abt. Rufenloch

249 St . tann. LangholzI.—V. Kl.
mit 352 Fm.

1 „ Buchen dito. II . „
2 „ Baustangen

auf dem Rathaus hier zum Verkauf.
Den 3. August 1900.

Schultheißenamt
H ö r t er.

Am Sonntag den 5. August findet in meinem Saale von
mittags 3 Uhr ab

Musikalische Unterhaltung
statt, bei feinem Hellem Exportbier, wozu ergebenst einladet

tLar 'I zur Krone.

i Obstpressen
und

Obstmühlen
mit abgedrehteu Steinwalzen sowie auch mit
Sägewalze, stabil und fahrbar, lieferte.in
allen Größen bei billigen Preisen.

Kataloge gratis.

ILarl Irauts,
Mafchinenfabrik Dillstein bei Pforzheim.

LwML Uolüttgsi'
Hugo ZtoaZkls

Verlobte
Arndsek dleuendürg

-.4.ULN1L1 1900.

Feldrennach.
ca. 300 Liter

guten Most
(Glanzhell)

Abgabe nicht unter 20 Liter und
billigen

Hrntcwein
hat zu verkaufen

Gottlieb Schönthaler.

Austin sinen
feinste schw. Thra L cM 12.—

„ ächte Cefme, , „ 14.—
p. Ztr . unter Nachnahme empfiehlt

<4. Nadlerstr. 4
Stuttgart.

Bei größerer Abnahme billiger.

Rechtes

kelssame»1-?apier
zuni Verschließen von eingemachten
Früchten rc. ist billig zu haben bei

C. Meeh.

» ^ 8 p I» n 1 t p » I»p « ,
I t :ii1 »<»lin4 -um,
»vaelilack , HolseementZ
> liefert billliget
> Mrtt . 7kesr- uns SrpksItgerokSkt
W ^Villi . VolL , I 'ensrdklvll.

Streng reelleu. billigste Bezugsquelle! .
In mehr aIS15t>000  Familien imGebrauchelf

(IÜN80kStl61N.
LSnkcSaune« Lchwanenfcocrn. Schwa- 1
nenSannenu alle anderen Sorten Bettfederns
u. Daunen. Neuheit und beste Reinigung!
garantiertIGute,vreisw. BelUcdernp.Pst«
ür 0.60; 0,8« : 1>
Saune« i,S0 ; 1,8«. Polarfrbern : Halbweib.
2 ; weiß 2,50. silberweitze « Laie- und«
SÄWa«cnscdcr» S;8,S0; 4,5 . Silberweiße»
«iinie -u.Schwa»enda»«eu 5,75:7;8, >o.-r a
Echt chincfikche«SanzSanne« 2,50:». Po-

, larSaunen »:4; 5 ^ AcveS belieb.Qu»»-
stum zollfrei geg. Nach».! Nichtgefollended bc-
sreitwill, auf unsere Kosten zurû eaouii.uu^

psoksr L 6o.
in blsntorcl Nr. so In Westfalen,

osv Probenu. LNSlühri. Preisliste», auchs
über »ettstokke,  umsonstu.vnrtosrci: An- ff

aale herl'i-elslonen  erwünscht! ^

Samstag abend keine Singstunde.
Die

Sihulkarte v.
v. W. Böhm,

mit Merksätzenv. Fr . Wink
ist » 28 «s zu haben bei

K- Meeh.

Zauberhaft schön
sind Alle, die eine zarte , schneeweiße
Haut, rosige«. jugenvfrischenTeint
ü. ein Gesicht ohne Sommersprosse«
haben, daher gebrauchen Sie nur:
Wadeöeuler L̂ilien milch - Seife
v. Bergmann L La., MadeSeut-Ztresde«

Schutzmarke: Steckenpferd,
ü St . - SO Ps. bei : Kart Wahrer und
KW. Mengart.
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LnsseiMöiuiiivil diiiißs
streoZ feste kreise.

^>
^Ä «i,
W ^ LnlL » VvL:

vuerrMt rieiseitizss
Sortiment.

vsrl llod. Lelldacb.

» - -- -rs- äs » 1.
i»i « i n i

kesie -LllsverLauk ^
uuä äauert bis rum 15. Lugust abvocks.

<^ Iv »« I»LvZ1iK K»i ii »Kv >el » i » 8rui »Hi « lL« i » V
Ar «»88 « I *« 8lvIR

2U Ullck unter Lillkauk
^II « > ^ »L88 « lini tt.

led . dittrs Ll .öüied . ur » 2SZLeLr .̂ iA ^ .» .A . Lsi « . Lav .Ls ^ ra « .s.

8
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I 8 pAili 80 dk, Itslieuer u. Virolsr Vrailben
in Lssssi ^ LZkii . 26U6Ü Liodvü-

dol2 - väsr LL8ts .Li6lliiol2-
kässsru.

Ein erstes Traubenimporthaus übernimmt in den Monaten September und Oktober die Lieferung von nur prima Trauben unterGarantie guter Ankunft zu den allerbilligsten Preisen event. gegen 3 Monate Ziel und steht sofort mit billigstem Preisangebot zu Diensten.Große Ernte , vorzügliche Qualität.
»M» »̂ » >E » » WW»W^ W» Näheres auf Anfrage 8 . X ISO « an ku «L« IL Sl « 88S , 8tutt ^u»i t . W>MW»W»WW» W»W» » » W»»
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>« >- ^ sin>
-^ gsA^ instürlicst

»Iiner3l « 3888r
2u krcksv Lv§ro8ssLu.kltzürso!
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Pi-ospsois uncl 8 r c>cr tt v>

Arktis Ullck kr»L«o äureb äisSi'Un>nsnvsi ''VSl1:un8Ovr>r>ir>ssn (VUrttdx.>
2u lladon in äer 7rz»«>tIik -lLO in

Ferner
Waggi 's ZZoviNonkapsern und Maggi

rurn ^ üit ' ren der Luppen , ^ aueen,
Gemüse re. — wenige Tropfen genügen , — ist
haltbar, auck wenn ungebraucht. In Fläschcben von
^5 an haben bei

Gustav Lustuauer.
empfehle ich angelegentlichst Maggi 's Äemüse- nu» Lraltsuppen,kil und tMaoai'?; h»futen-.staliao.

Zimmergesuch.
1 oder 2 hübsch möbl. heizbare

Zimmer , möglichst freie Lage von
1 Herrn.

Offerten 11. N . 100 postlagernd.
IneiNnlinI leine knbrikiOe!

lekeinll / u baden.

§5SV-

S ch lv a n n.
Ein jüngerer

Knecht
kann sofort eintreten bei

Ernst Bürkle.
Neuenbürg.

IriiWlMitMiii,
garantiert rein , per Liter 1 Mk.
empfiehlt

Chr . Rothfutz , Küfer
Neuenbürg.

HoLLesdienste
am 8 . Sonntag nach Trinitatis,

den ä. August,
Predigt vorm. 10 Uhr (l . Tim. 6, k—lö;

Lied Nr. 39L) : Dekan Uhl.
Christenlehre nachm. 1 h'- Uhr für die

Söhne : Stadtvikar Fleck.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  1 . August. Die heurige
Diözesansynode hatte heute die Wahl eines Ab¬
geordneten für die Landesspnode wieder vorzu¬
nehmen. Nachdem in der letztmaligen Periode
(1894— 1900) ein weltliches  Mitglied , Finanz-
rcu Löflund  in Ellwangen, (Ersatzmann Forst¬
rat Graf von Uxkull  hier ) die Diözese ver¬
treten hatte , mußte für die nächste Periode
(1900 —1906) ein geistlicher  Abgeordneter ge¬
wählt werden. Die Wahl fiel mit 25 von 30
Stimmen auf Pfarrer Mayer  in Calmbach; zum

Ersatzmann wurde Pfarrer S a u t er in Gräreii-
hausen gewählt. Beim gemeinsamen Mittagessen
wurde an den bisherigen Abgeordneten ein Gruß-
und Dankrelegramin abgesandt, das noch an dem¬
selben Tag freundliche Erwiderung aus Ellwangen
fand. — Seitens der Diözesansynode Münsiugen ist
Dekan Uhl hier zum Abgeordneten für die Landes¬
synode gewählt worden. In der eigenen Diözese
dürfen Dekane nach der Landesfynodalvrdnung
vom Jahre 1886 nicht mehr gewählt werden.
Laut Zusammenstellung im Schw. Merkur sind
diesmal inner den 25 geistlichen Abgeordneten,
die von den einzelnen Diözesen zu wählen waren,
l Professor, 8 Dekane und 16 Pfarrer vertreten.

Neuenbürg,  3 . August. Bon der allge¬
meinen Aufregung über den schauerlichen Kinder-
mord in Grunbach  noch voll beherrscht war
heme die hiesige Einwohnerschaft, besonders, da
sich das in unserer heutigen Blattausgabe als
Nachschr.verzeichnet Gerücht vonderFestnahme des
mutmaßlichenMörders mehr und mehr bestätigen
sollte. Schon mit dem Vormittagszug um 10 Q
Uhr wurde die Einlieferung des verwünschten
Attentäters von Bielen erwartet , und als man
sich darin getäuscht sah, erwartete ein zahlreiches
Publikum die Ankunft des Transports mit den
folgenden Mittagszügen . Mit 'der Ankunft des
' -3 Uhr Zugs wurde aber bekannt, daß nicht
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der gerüchtweise in der Nähe von Baden-Baden
Verhaftete, sondern ein in Brötzingen festgenom¬
mener Mann mit dem nächsten Zug eintreffe.
Inzwischen wurde um dieselbe Zeit der am
Donnerstag abend thatsächlicĥin Sandweier
bei Oos-Baden ergriffene Thäter mittelst
Wagens durch die Landjäger Kühlkopf von
Herrenalb und Gmelin von Loffenau ans
Amtsgericht eingeliefert. Wegen der Meld¬
ung aus Brötzingen zweifelte man eine Zeit lang,
ob man auch wirklich den Richtigen habe. Das
gerade tagende Schöffengericht wurde des Ver¬
hörs wegen eine Zeit lang unterbrochen. Nach
einer langen Stunde hörte man, daß der Einge-
lieserte seine abscheuliche That eingestanden habe.
Biele ans dem aufgeregten Publikum, des Wartens
müde, zogen nach und nach wieder ab, viele
andere hielten aus , sie standen stundenlang fest
wie eine Mauer auf der Straße zwischen dem
Rathaus und dem Gerichtsgebäude, bis er endlich
gegen8 Uhr abends erschien, unter starker Be¬
deckung, um durch die Hauptstraße dem Amts¬
gerichtsgefängnis zugefüyrt zu werden. Wäre
die starke Bedeckung nicht gewesen, so hätte Wohl
das entrüstete Publikum seinen Gefühlen und
schon vorher nicht zurückgehaltenen Drohungen Luft
gemacht. So aber war man zunächst gespannt auf
das Aussehen des Mörders, und sicherlich haben
sich darin manche getäuscht. Man hat es mit
einem ordentlich gekleideten jungen Mann zu
thun, der keineswegs den Eindruck eines Strolchen
macht. Ueber die Einzelheiten seines Verhörs
und seines Geständnisses hören wir, daß sich
dieselben in der Hauptsache mit unseren Mit¬
teilungen in der heute vormittag ausgegebenen
Nummer unsr. Bl. decken, auf die wir deshalb
Bezug nehmen können. Wir werden vielleicht in die
Lage gesetzt, darüber noch das Nähere folgen
lassen zu können. Festzustellen ist, daß der Mörder
äußere Aehnlichkeit mit dem gesuchten Geisel-
Scitterer hat, daß er aber Karl Stein acher
aus Herbertingen OA. Saulgau heißt, also den
Namen trägt, den er thatsächlich ins Fremdenbuch
seines hiesigen Nachtquartiers, im Gasthaus zur
„Germania" eingetragen hat. Die Wirtin Gegen-
heimer erzählt, daß PolizeidienerB. beim Ueber-
bringen des Nachtbuchs in Anwesenheit des Stein-
acher der eben eingetroffenen Schaueruachricht Er¬
wähnung gethan, u.daß dazu der Fremde noch kalt¬
blütig gesagt habe „so Einer gehört g'rad auf¬
gehängt". Der Bursche habe alsdann auf Be¬
fragen der Wirtin gesagt, daß er zunächst nach
Wildbad event. nach Gernsbach wolle, um Stelle
zu suchen, da er auf eine ständige Stelle re¬
flektiere. Der Fremde sei ohne die abends zu¬
vor mitgebrachte Peitsche fortgegangen: erst als
die Tochter des Gasthauses von Pforzheim zu¬
rückkam und dieselbe erzählte, was sie von der
Mordthat gehört und daß der Thäter mit einer
Peitsche versehen sein soll, siel es der Wirtin auf,
daß der Fremde eine Peitsche zwar mitgebracht,
eine solche beim Weggehen aber nicht gehabt habe.
Das Nachsuchen im Fremdenzimmer ergab, daß die
Peitsche unter der Bettstelle lag und daß Steinacher
außerdem ein Paar Hosen versteckt zurückgelasfen
hatte. Inzwischen hatte dieser aber das Weite
gefunden. Seine Aeußerung, daß er vielleicht
nach Gernsbach gehe, und seine angeblich in
Engelsbrand geäußerte Absicht, nach Straßburg
Wreisen, besonders aber sein hellfarb. mit Stiefeln
bepacktes Lcinwandbündel, das er wie einen Tor-
uhter aufdemRücken trug,ermöglichte es, seineSpur
M verfolgen. Als die übrigen Nachforschungen
und Absuchungen in der Gegend erfolglos waren,
oeauftragte der leitende Oberstaatsanwalt am
°Etwoch abend die Landjäger von Herrenalb
und Loffenau mit weiterer Nachforschung. Dieser
Auftrag wurde am folgenden Tag stramm aus-
Zffuhrt. Vormittags gegen 11 Uhr fuhren

beiden obengenannten Landjäger mittelst
die
ztveqpännigen Wagens des Adlerwirts Lust
n -.ofsenau weg direkt gen Gernsbach und
tauffenberg, in welch letzterem Ort der Gesuchte

om Mittwoch auf Donnerstag in der Sonne
ernachtet hatte. Unter Begleitung des Wacht-

eisters von Gernsbach gings nach Baden-Baden
M Verständigung mit der dortigen

Nws, allwo nach einer vergeb-
»"hrt in der Richtung nach Iffezheim der

Ynwarter unerwarteterweisedie Auskunft geben

konnte, daß der Verfolgte eben erst bei einem
gewissen Landwirt Schäfer in Sandweier in
Dienst getreten sei. So gelang daselbst die Ver¬
haftung des ahnungslosen Verbrechers, und noch
am gleichen Abend wurde er dem Gr. Amtsgericht
Rastatt zugeführt, um heute auf der Rückfahrt das
Murgthal heraufüberGernsbach-Herrenalb-Dobel
hierher eingeliefert zu werden. Der z. Zt. dienst-
aufsichtführende Hr. Amtsrichter Sandberger,
zu dessen Dienstkreis Grunbach gehört, leitete das
sehr umfangreiche Verhör, das die Zeit bis gegen
8 Uhr beanspruchte, u. das natürlich noch nicht
als abgeschlossen anzusehen ist. Mit dem in
Brötzingen festgenommenen Geisel wurde heute
ebenfalls ein längeres Verhör vorgenommen, zu
welchemu. a. auch die 14 Jahre alte Tochter des
Goldarb. Späth von Grunbach zu erscheinen hatte.
Außerdem sollen da und dort Personen wegen
Verdachts festgenommen worden sein, wie auch
als eine Folge der herrschenden Panik in Grun¬
bach und den umgebenden Orten mehrere Be¬
wohner von Männern verfolgt oder doch wenigstens
erschreckt worden zu sein Vorgaben, so daß von
gestern aus heute sogar die Einwohnerschaft von
Salmbach, Grunbach und Engelsbrand alar¬
miert wurde, um die ganze Gegend abzusuchen.
Nun der wirkliche Mörder der armen Kinder,
der vor das Schwurgericht des nächsten Quar¬
tals gestellt wird, um dort feine verdiente Strafe
zu empfangen, in sicherem Gewahrsam ist, dürfte
auch das bisher gewohnte Gefühl der Sicherheit
und die Beruhigung der Gemüter wieder die
Oberhand behalten. Es erübrigt uns noch zu
berichten, daß heute Vormittag die Beerdigung der
unschuldigen, so erbärmlich ums Leben gekomme¬
nen Opfer unter innigster Teilnahme der ganzen
Bevölkerung stattgefunden hat. Wenn die
beiden kleinen Mädchen den Weg in die Ewig¬
keit gefunden, so vermag ihre Eltern und An¬
gehörigen ein festes Gottvertrauen und die all¬
gemeine aufrichtige Teilnahme Wohl zu trösten,
den Schmerz um die auf solch traurige Weise
verlorenen Kinder aber müssen sie behalten.

Neuenbürg,  3 . August. In dem obigen
Artikel ist u. a. mitgeteilt, daß Adlerwirt Luft
von Loffenau das Fuhrwerk zur Verfolgung und
Einlieferung des Mörders Steinacher gestellt hat.
Luft hatte nun nach der gestrigen und heutigen
anstrengenden Fahrt das Unglück, unmittelbar
nach Eintreffen hier das eine seiner Pferde, einen
5jährigen Braunen, wie man annimmt, infolge
eines durch die anstrengende Fahrt verursachten
Hitzschlags, zu verlieren. Man wird kaum fehlgehen,
wenn man annimmt, daß ihm eine angemessene
Entschädigung aus der Staatskasse zu Teil wird.

Pforzheim,  3 . August. Auf dem hiesigen
Friedhof wurde heute der Wirt Robert Brauer
zum Einhorn tot aufgefunden. Der Selbstmörder
hatte einen Brief in der Hand, worin er angiebt,
daß Familienzwistigkeiten ihn zu diesem Schritte
getrieben haben.

Neuenbürg,  4 . Aug. Auf den hiesigen
Schweinemarktwurden 90 St . Milchschweine
zugeführt und das Paar zu 10—16 ^ verkauft.

Deutsches Aeich.
In der inneren deutschen Politik

herrscht tiefe sommerliche Stille , im Gegensatz
zu dem ereignisreichen Sommer in der hohen
Politik.

Die staffelweise Abfahrt der Truppen
unseres ostasiatischen Expeditionskorps
von Bremerhaven aus ist nunmehr völlig been¬
digt. Jedesmal war die Abreise der einzelnen
Transporte durch die Gegenwart des Kaisers
ausgezeichnet, denn der erlauchte Monarch wollte
es sich nicht nehmen lassen, persönlich von den
Kriegsfreiwilligen, die jetzt auf seinen Aufruf
zur Wiederherstellung der beleidigten deutschen
Ehre und Wahrung der deutschen Interessen
in China nach dem fernen Osten ausgezogen
sind, Abschied zu nehmen. Im Geiste aber hat
ganz Deutschland seinen nunmehr den Gestaden
Ostasiens entgegenschwimmenden Söhnen das
Geleite gegeben, ihnen ruhmreichen Erfolg ihrer
bedeutungsvollen und schweren Mission, sowie
glückliche Heimkehr wünschend.

Dreißig Jahre  vollenden sich am
4. August  des gegenwärtigen Jahres , daß bei
Weißenburg  der erste größere Zusammen

stoß zwischen den deutschen und den französischen
Streitkräften im Kriege von 1870 stattfand und
mit einem glänzenden Ausgange der von dem
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm ge¬
führten preußischen und bayrischen Truppen von
der dritten Armee endete. Wohl vermochte sich
die Erstürmung der französischen Stellungen zu
Weißenburg durch die Deutschen an militärischer
Bedeutung mit dem zwei Tage tspäter nach¬
gefolgten Siege über die Armee Mac Mahons
bei Wörth durchaus nicht zu messen, aber sie
war doch die erste große Waffenthat der Deutschen
im begonnenen großen Kriege gegen Frankreich,
und darum wurde die Siegeskunde in ganz
Deutschland mit jubelnder Begeisterung ausge¬
nommen. Seinen besonderen Wert jedoch er¬
hielt der deutsche Waffenerfolg von Weißenburg
dadurch, daß dort zum ersten Male seit langer
Zeit wieder Norddeutsche und Süddeutsche zu¬
sammen gestritten, vereint geblutet und gesiegt
hatten, und gerade dieses nationale Moment ist
es, welches dem Schlachtentage von Weißenburg
seine bleibende Bedeutung verliehen hat — möge
dessen Gedenken darum auch heute, nach dreißig
Jahren, wieder hell erstrahlen!

Der Chef des Kreuzergeschwaders, Vize¬
admiral Bendemann, widmet den vor Taku ge¬
fallenen Mannschaften des Kanonen¬
bootes „Iltis"  folgenden Nachruf: „Tapfer
und standhaft im sechsstündigen siegreichen Ge¬
fecht starben sie den Heldentod auf dem Felde
der Ehre, treu ihrer Pflicht gegen Kaiser und
Reich. Ihr Andenken wird in den Herzen ihrerKameraden weiterleben."

Regensburg,  3 . Aug. In der Nähe
der Stadt hat die Ehefrau eines Gürtlergehilfen
erst ihre 4 Kinder im Alter von 1—7 Jahren
und dann sich selbst in die Donau gestürzt.Alle 5 ertranken. Das Motiv des Mordes und
Selbstmordes ist unbekannt.

Brunmadern,  b . Bonndorf, 3. August.
Gestern Nacht sind durch eine große Feuers¬
brunst 11 Häuser, Kirche und Schulhaus ab¬
gebrannt. Von Fahrnissen ist wenig gerettet.
Der Schaden ist groß. Menschenleben und Vieh
sind nicht beschädigt.

Vom Allgäu,  5 . August. Im Kurort
Wörishofen herrscht reges Leben. Täglich
steigert sich die Zahl der ankommenden Kranken
und Kurgäste, welche zurzeit über 2000 betragen.

Württemberg.
Ueber den Stand der Heilbronner

Weinberge wurde in letzter Gemeinderatssitzung
von der Reblauskommission Bericht dahin er¬
stattet, daß der allgemeine Stand der Weinberge
ein schöner sei. Rebläuse seien bisher nicht ge¬
funden worden. Das Oidium kam in diesem
Sommer nur vereinzelt vor; die Weinberge wurden
mehrfach geschwefelt. Die Peronospora hat sich
bis jetzl wenig gezeigt, doch ist das Bespritzen
in der nächsten Zeit geboten. Wenn das, was
jetzt am Stock hänge, geerntet werden könne, so
werde ein guter Ertrag herauskommen und die
Not der letzten Jahre sehr gelindert werden.

Von der Tübinger Ferienstrafkammer
wurde der ledige, 21 Jahre alte Schmiedgeselle
Joh . Ludwig Kalmbacher  von Teinach wegen
Betrugs und erschwerter Privaturkundenfälschung
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Kalmbacher
spiegelte im Mai d. I . dem Bahnhofrestaurateur
Schmitz in Calw vor, er fei der Sohn des Bau¬
unternehmers Kaupp von Haiterbach, sein Vater
lasse anfragen, ob er ihm nicht 200 - 300
in Silbergeld schicken könne. Thatsächlich war
Kalmbacher nur einige Zeit lang bei Kaupp als
Arbeiter beschäftigt gewesen. Schmitz gab ihm
daraufhin gegen einen auf den Namen des
Kaupp lautenden Schuldschein, den Kalmbacher
mit Friedrich Kaupp Unterzeichnete, 3 Geldrollen,
enthaltend je 100 Einmarkstücke zur Ablieferung
an Kaupp. Der Angeklagte hat das Geld mit
Kameraden bis auf etwa 50 in kürzester
Zeit verjubell.

Ausland.
Der Vorstoß Frankreichs  gegen die

Oasengebiete im Südosten Marokkos  droht
noch zu einer ernsteren kriegerischen Verwickelung
zwischen Frankreich und Marokko zu führen.
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Anzeichen einer solchen sind bereits vorhanden.
So besagt z. B. eine Zeitungsmeldung aus
Algier, daß der marokkanische Stamm Doni-
meria am 30. Juli einen Angriff auf eine
Transportkolonne der Franzosen unternommen
habe. Die Marokkaner seien zurückgeschlagen
worden und hätten erhebliche Verluste erlitten.
Französischerseits seien 9 Mann getötet und
9 Mann verwundet worden.

Der Kaiser von Rußland willigte ein, bei
der am nächsten Sonntag stattfindenden Hoch¬
zeit des Alexander von Serbien  Trau¬
zeuge zu sein, und betraute den russischen Ge¬
schäftsträger Manssurow mit der Vertretung.

Die Russen  müssen sichinderMandschurei
fortgesetzt verzweifelt mit den Chinesen herum¬
schlagen, von einer energischen russischen Offen¬
sive kann noch keine Rede sein. Bei Ta -schi-
Kiong kämpften am 26. Juli 4000 Russen und
7000 Chinesen den ganzen Tag lang mit einander,
auch bei Nitschwang ist scharf gekämpft worden,
die dortige Lage wird als gefährlich für die
Russen bezeichnet. Ferner bedrohen die Chinesen
die russische Stellung in Charbin ernstlich, ander¬
seits Werden Teilerfolge der Russen bei den
Forts Moche und Senjutscheu gemeldet.

Die Hoffnung, daß die Gesandten in
Peking  noch am Leben seien, hat wesentlich an
Kraft gewonnen. Aus einer Reihe von Depeschen
scheint in der Thal hervorzugehen, daß am 21.
Juli die Gesandten noch gelebt haben und daß
ein Nachlassen der chinesischen Feindseligkeiten
stattgefunden hat. Damit ist natürlich der Wunsch
nach möglichster Beschleunigung des Vormarsches
auf Peking erheblich verstärkt worden, und so
hat denn dieser auch bereits seinen Anfang ge¬
nommen. Aber auch ohnedies thut schnelles und
einträchtiges Handeln der europäischen Mächten
dringend not. Immer größere Gebiete fallen
den Boxern zu, die christlichen Chinesen werden
zu Tausenden hingemordet, die europäischen
Missionare überall, wo man ihrer habhaft wird
von dem gleichen Geschicke betroffen, und in der
Mandschurei tobt um Niutschwang und an
andern Orten blutiger Kampf.

Der zweite Vormarsch der Truppen der
Mächte  von Tientsin aus gegen Peking scheint
nunmehr wirklich begonnen zu haben; wenigstens
heißt es in einem vom 1. August datierten Tele¬
gramm des belgischen Geschäftsträgers in Shang¬
hai, daß die Verbündeten 18 Meilen von Tientsin
auf Peking vorgerückt seien und dasselbe binnen
acht Tagen zu erreichen hofften. In Tientsin
traf eine Bote des japanischen Gesandten in
Peking mit der Nachricht ein, daß sich die Ge¬
sandtschaften am 22. Juli noch gehalten hätten.

Unterhaltender Teil.

Die Irre von Sankt Rochus.
Kriminalroman von Gustav Höcker.

(Nachdruck verbotenst
(Fortsetzungst

Ein paar Tage später befand man sich in
Sankt Rochus in großer Aufregung. Eine der
Kranken war spurlos verschwunden. Bleich und
starr wie ein Marmorbild vernahm Doktor
Gerth die Kunde, daß die VerschwundeneKon-
stanze Herbronn sei. Es gab keinen Winkel
in der ganzen Anstalt, wo nicht nach ihr gesucht
worden wäre, aber vergebens. Sie hatte den
Korridore passieren müssen, wo sie jeden Augen¬
blick angehalten werden konnte, sie hatte sogar
durch das Empfangszimmer gehen und darauf
vertrauen müssen, daß in demselben gerade Nie¬
mand gegenwärtig war. Aber erst einmal so
weit gekommen, ohne auf ein Hindernis zu
stoßen, stand ihr allerdings der Weg zur Frei¬
heit offen.

Einige der ausgesandten Boten kehrten am
Abend zurück, andere ebenso am nächsten Tage.
Noch befanden sich einige der zuverlässigsten und
erprobtesten Leute unterwegs, während der dritte
Tag ergebnislos verging.

Doktor Gerth verbrachte die Zeit in einer
Gemütsstimmung, die um so verzweifelter war,
als er für die Flüchtige nicht das geringste thun
konnte.

Er fühlte, er wußte es : ihre Flucht war
ein Opfer, welches sie ihm brachte. Sie hatte

es gewagt, auf Tod und Leben, die einzige
Möglichkeit, ihm anzugehören, zu ergreif««. -

Es war morgens neun Uhr. Im Wohn¬
zimmer des .Herrn Titus Allram wirtschaftete
eine alte Fraü umher, welche sein kleines Haus¬
wesen besorgte.

„Da werden Sie diesmal Wohl lange aus-
bleiben?" unterhielt sich die Alte mit ihrem
Herrn, in ihrer Beschäftigung fortfahrend, und
rückte einen Reisekorb zur Seite , der ihr beim
Fegen des Zimmers im Wege stand.

„Sehr wahrscheinlich," klang die Antwort
heraus. „Es kann Monate dauern."

„Geht die Reise weit?"
„O, sehr weit, Frau Schubert; in ein

Land, wo Menschen Tiere, Bäume Häuser ganz
anders anssehen, als hier bei uns."

„Potztausend> wo Sie doch überall in der
Welt herumkommen;" rief die Frau.

„Vergessen Sie nicht, Frau Schubert, mir
auf morgen früh die Droschke zu bestellen."

„Versteht sich, wenn nicht wieder etwas
dazwischen kommt!" lachte die Alte.

„Ich wüßte nicht was !"
„Na, na,"  rief Frau Schubert, „wie oft

Hab ichs schon erlebt, daß Sie plötzlich Ihre
Reisepläne änderten, — da kam ein Besuch oder
auch nur ein Brief — und flugs wurde der
große Reisekorb wieder ausgepackt und Herr
Allram begnügte sich mit dem kleinen Hand-
köfferchen oder umgekehrt, oder er verreiste auch
gar nicht."

An der Thüre des Wohnzimmers klopfte es.
Dieselbe Fremde trat ein, welche schon ein¬

mal wegen der Wiedererlangung eines Rubin¬
schmucks, den ihr entwichener Gemahl mit sich
genommen hatte, mit dem Detektiv konferierte
und die wir auf ihrer kleinen Reise nach der
Sägemühle an dem großen Strom begleiteten.

„Ich stehe gleich zu Diensten," sagte
Allram.

Kein Gegenstand entging ihrem raschen
Auge, am wenigsten ihr alter Bekannter, der
Revolver; ihr besonderes Interesse aber schien
der große Reisekorb zu erregen.

„Ich bedaure, daß Sie sich wiederholt ver¬
gebens zu mir bemüht haben," sagte Allram,
seinen gewohnten Platz einnehmend.

„Sie machten mir Hoffnung," entgegnete
die Dame, „mir Ihre Dienste in meiner An¬
gelegenheit zu leihen, welcher Sie sich vielleicht
noch erinnern."

„Ganz genau," versetzte der Detektiv.
„Ihren Gatten ausfindig zu machen, dürfte je¬
doch ohne die Hülfe des Staatsanwalts schwer
sein. Dieser kann einen Steckbrief erlassen, was
mir nicht zu Gebote steht. Ueberdies habe ich
nur einen einzigen Tag Zeit übrig," setzte er
hinzu und deutete auf den Reisekorb.

„Ein Tag würde vollständig genügen", sagte
die Dame.

Allram blickte sie verwundert an. „Ent¬
weder habe ich Sie falsch verstanden", versetzte
er, „oder Sie stellen sich die Sache sehr leicht vor."

„Durchaus nicht, denn ich kenne den Aufent¬
halt meines Gatten. Ein wunderbarer Zufall
ist mir zu Hilfe gekommen. Wollen Sie mich
anhören?"

„Sehr gern, ich bin sogar ein wenig darauf
gespannt." Sie erzählte nun,  ohne jedoch die
Gegend näher zu bezeichnen, wie sie sich un¬
längst über einen Fluß setzen ließ; wie unter
den Leuten, die sich mit im Fährboote befanden,
die Rede auf einen Mann kam, der auf einem
dicht am Strome gelegenen Pachtgute in einem
Gartenhause verborgen gehalten werde, und wie
der Fährmann in der Betrunkenheit ausplauderte,
daß der Geheimnisvolle des Nachts im Garten
spazieren gehe und ihn mit einem Botengänge
nach der nahen Stadt betraut habe.

„Haben Sie einen Anhalt" , frug der De¬
tektiv zweifelnd, „daß Ihr Gatte so ergebene
Freunde oder Verwandte besitzt, die ihm den
nicht ungefährlichen Dienst erweisen würden,
ihn zu verbergen? Welche Sicherheit haben Sie
überhaupt, daß dieser tagesscheue Mann Ihr
Gatte ist?"

Allrams Besucherin lächelte, wobei der schlaue
Zug um ihren Mund ganz unverhohlen zum
Ausdruck kam.

„Mit seinen Freunden oder Verwandtschaften
bin ich nicht bekannt," entgegnete sie; „der Fähr¬
mann aber, der ihn gesehen und mit ihm ge¬
sprochen hat, erzählte, der Mann hinke und habe
einen auffallenden Sprachfehler: er könne näm¬
lich das S . nicht aussprechen. Das sind un¬
trügliche Kennzeichen, die genau auf meinen
Gatten passen."

Es ging etwas Seltsames in Allrams Mienen
vor, so sehr er diese auch zu beherrschen ver¬
stand. Seine Besucherin bemerkte es Wohl, nur
wußte sie nicht, ob es Ueberraschung oder ein
Plötzlich rege gewordenes lebhaftes Interesse für
ihre Angelegenheit war. Im nächsten Augen¬
blick zeigten seine Züge schon wieder eine steinere
Ruhe.

Er griff hinter sich und nahm von einem
an der Wand stehenden kleinen Spind ein dickes
Buch, um darin zu blättern. Es kostete der
Dame, welcher alles, was diesen geheimnisvollen
Mann umgab, ein Gegenstand des Studiums zu
sein schien, eine unsägliche Ueberwindung, sich
ihre Neugier nicht merken zu lassen, was das
für ein Buch sein möge. Sie vermochte nur
zu erkennen, daß die Blätter desselben nicht be¬
druckt,  sondern beschrieben waren und daß sich
Zeitungsausschnitte zwischen den Text eingeklebt^
befanden. Ihr Wissensdrang würde sich noch
gewaltig gesteigert haben, hätte sie geahnt, daß
es Allrams Tagebuch war.

Sein Auge weilte auf einem der Zeitungs-
Ausschnitte. Es war ein Steckbrief, erlassen
gegen den Bankier Ludwig Sexauer, welcher,
wegen betrügerischen Bankerotts angeklagt, aus
der Untersuchungshaft ausgebrochen und flüchtig
geworden war. Sein Signalement war beige¬
fügt. „Besondere Kennzeichen: Hinkt stark. Hat
einen Sprachfehler, spricht das S wie F aus.'

Allram blickte gleichmütig aus dem Buche
auf und frug in nachlässigem Tone: „Seit
wann sind Sie mit Ihrem jetzigen Gatten ver¬
heiratet?"

Die Gefragte schien sich erst zu besinnen.
„Seit sechs Wochen" gab sie zur Antwort.

„Können Sie mir den Trauunqstaa genau
angeben?"

„Ist das wesentlich."
„Nein, aber es könnte nützlich werden, wenn

ich den Tag genau wüßte."
Sie schien zu rechnen. „Am 10. Juni", war

die Antwort.
Der Detektiv warf wieder einen flüchtigen

Blick in das Buch. Wie der Steckbrief besagte,
war Sexauer seit dem 14. Juni flüchtig. Er
hatte sich also am 10. Juni , dem angeblichen
Tage der Trauung , noch in Untersuchungshaft
befunden.

„Ich besitze die Photographie eines ver¬
dächtigen Mannes", sagte Allram, „dem in Gang
und fehlerhafter Aussprache genau die Gebrechen
Ihres Gatten anhaften."

„Wie heißt dieser Mann?" frug die Dame
etwas unsicher.

„Seinen Namen kenne ich nichts, antwortete
Allram. „Ist das Ihr Gatte?" Mit rascher
Hand hatte er aus dem Buche eine dem Steck¬
briefe beigefügte Photographie in Visitenkarten¬
format losgelöst und hielt sie der Dame Plötz¬
lich hin.

„Er ist es," sagte sie, das Bild flüchtig be¬
trachtend, aber es lag etwas Unschlüssiges in
ihrer Antwort, nichts von der Hast einer Ueber¬
raschung, die doch bei dieser Gelegenheit sehr
natürlich gewesen wäre.

(Fortsetzung folgte^
Mutmaßliches Wetter am 5. u. 6. August.

«Nachdruck verboten.;
Von Nordwesten her ist ein neuer Lustwirbel von

745 nun in den irischen Kanal eingedrungen. Derselbe
hat den schwachen Hochdruck über der südlichen HM
von Mitteleuropa gespalten, so daß nur noch in Un¬
garn ein kleiner Hochdruck von 76l wm und anderer¬
seits im biskayischen Golfe ein solcher von 762 ww
geblieben ist. Auch in Italien steht das Barometer
nur wenig über Mittel . Bei vorherrschend westlichen
Winden und etwas abgekühlter Temperatur ist sur
Sonntag und Montag größtenteils bewölktes und au«
zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetter m
Aussicht zu nehmen._ —
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